
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1924)

Heft: 4

Artikel: Das Tagewerk eines Filmstars

Autor: Meighan, Thomas

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731767

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731767
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


B3a# mir im ferneren aufgefaften, iff, baft £>err ßonegger fein ©port*
Knterrid)t#fad) führt. (Serabc be# fporttid?e Moment fpiett im Xeben eine#
$itmffar# eine nid)t su unterfd)äbenbe Bebeutung. turnen, Xanten, ged)ten,
leiten, Babfatjren, Xftotorrabfahren, kaufen, stiegen, ©d?mimmen, Zubern
unb ©egetn, ba# finb attc# ©portgmeige, benen peufsufage ein gitmffar,
menn er (Erfolg haben mitt, gemachten fein muff.

(Sine jebe Bïogtid)feit ber objeftioen Nachprüfung eine# $itmfd)üter# iff
atfo nidff gegeben. (E# iff in ben 2tnfid?ten Spcrrn Sponegger# eben manche#
darunter, ma# bie „gitmfChutangetegenbeit" in ein bi#ber nid)t gemahnte#
Xid)t fept unb mohf einer fcpärferen Befeuchtung bcbarf, fcpon um be#

©cpminbet# mitten, ber auf bem 3itmfd)utcngebiet gans befonber# gute
$rüd)te 3U tragen fcheint. (Siner materiellen N3ürbigung ber (Srgcbniffe
unferer ünterrebung mochte ich bod) snnäcpft einige frififcpe Bemerfungen noch

beifügen. 3d) frage mid) immer mieber, ob benn mirftid) fooiet pofitiue#
au# einem 3itmfd)ufunterrid)t bcwu#fommt, mie bie Herren jemeit# ansm
nehmen pflegen. Xöerben beffimmtc Sfenntniffe unb (Erfahrungen befragt,
fo fann im $atte £mnegger gcmiff nid)t# Nachteilige# gefagt merben. Ber=
fange id) aber itrteife über biefc fetben Xatfad)en, bann tonnen augem
bfidtiche beiläufige (Erfahrungen bie Bemertung mefenttid) beeinffuffen. Na»

menttid) in einem $alte, mie bem oorftegenben, mag off ber 2öunfd) be#

(Einsefncn auf bie Bfeinung feine# Borgefepten in bejfimmter NiCptung
einsumtrfen, bie Stntmort gefärbt hüben. 3unge Xeute finb auch feden in
ber Xage, ihren ganzen (Erfat)rung#fd)ah in ber furzen $onn eine# fonsem
frierten N3itten# micberjugeben. ©a mirb bann ein (Scfid)t#punft in ben

Borbergrunb gefcpoben, ber bem Ntanne au# irgenb einem (Srunbe gerabe

micptig erfipeint unb ba# gange Bifb mirb baburd) fd)ief. (E# merben

feiten# be# $Umfd)utenteiter# (Singeterfafjrungcn ohne (Srunb oeratlgemeinert,
oor attcm: e# mirb, in mangefhaffer ^enntni# ber mirftichen Sfaufatoer»

fnüpfungen, ber (Srunb einer (ErfCpeinung off an fatfcper ©tette gefetfen.

Unb ba# gerabe fcheint mir für bie (Srunbfegung ber Sfrbeit jperrn .(pom

egger# befonber# gefährdet). ~
$roi? attebem finb unter ben Steuerungen (perrn (ponegger# eine Brenge

intereffanter Bemerfungen enthatten, bie nur eben mit fritifepen Slugen

angefehen fein motten. 3d) mochte in einem meiteren Beitrage auf eintge

ber bead)ttid?ffen fragen näher eingehen.

* *
©a# 'Xagetoerf eine# Sitmjtar#.

Bon Shoma# Bteighan (Ncmborf).

3n ben paramount- Sttetier# oon Xo# Stngcte# tam eine# Xage# ein

heroorragenber Ned)t#anmatt auf mid) 3U unb fugte; „(Sie finb cm ü -

pits B5a# bin id)? (Ein mehr ober meniger berühmter Stboofat, bet pa?

jahrelang auf feinen Beruf oorbereitete unb fid) eine pragi# m hfam er»

arbeiten muhte, mä'hrenb ©ie einfad? oom ßirnmet herabfallen unb in

einem Nîonat mehr oerbienen, at# id? in einem gangen Jabr

„(poren (Sie mid) einen Stugcnbtid an, fagte ich ihm. "3d? [ ^
©Aulen unb $od?fd?uten unb oerbraAte einige 3ahre te,lJ|^Ä..narn
id) sum 5'tm ging. 3A fpieffe brei Jahre m Kernen

fägtiA gmei Borffettungen mit probe jeben Ntorgen, atte Sage, felbtt am

Was mir im Ferneren aufgefallen, ist, daß Herr Honegger kein Sport-
Unterrichtsfach führt. Gerade des sportliche Moment spielt im Teben eines
Filmstars eine nicht zu unterschätzende Gedeutung. Turnen, Tanzen, Fechten,
leiten, Radfahren, Motorradfahren, Taufen, Fliegen, Schwimmen, Rudern
und Segeln, das sind alles Sportzweige, denen heutzutage ein Filmstar,
wenn er Erfolg haden will, gewachsen sein muß.

Eine jede Möglichkeit der objektiven Nachprüfung eines Filmschülers ist

also nicht gegeben. Es ist in den Ansichten Herrn Honeggers eben manches
darunter, was die „Filmschulangelegenheit" in ein bisher nicht gewohntes
Ticht seht und wohl einer schärferen Beleuchtung bedarf, schon um des

Schwindels willen, der auf dem Filmschulengebiet ganz besonders gute
Früchte zu tragen scheint. Einer materiellen Würdigung der Ergebnisse
unserer Unterredung möchte ich doch zunächst einige kritische Gemerkungen noch

beifügen. Ich frage mich immer wieder, ob denn wirklich soviel positives
aus einem Filmschulunterricht herauskommt, wie die Herren jeweils
anzunehmen pflegen. Werden bestimmte Kenntnisse und Erfahrungen befragt,
so kann im Falle Honegger gewiß nichts Nachteiliges gesagt werden.
Verlange ich aber Urteile über diese selben Tatsachen, dann können
augenblickliche beiläufige Erfahrungen die Gewertung wesentlich beeinflussen.
Namentlich in einem Falle, wie dem vorliegenden, mag off der Wunsch des

Einzelnen auf die Meinung seines Vorgesetzten in bestimmter Richtung
einzuwirken, die Antwort gefärbt haben. Zunge Teute sind auch selten in
der Tage, ihren ganzen Erfahrungsschah in der kurzen Form eines
konzentrierten Willens wiederzugeben. Da wird dann ein Gesichtspunkt in den

Vordergrund geschoben, der dem Manne aus irgend einem Grunde gerade

wichtig erscheint und das ganze Gild wird dadurch schief. Es werden

seitens des Filmschulenleiters Einzelerfahrungen ohne Grund verallgemeinert,
vor allem: es wird, in mangelhafter Kenntnis der wirklichen Kaufalver-
knüpfungen, der Grund einer Erscheinung oft an falscher Stelle gesehen.

Und das gerade scheint mir für die Grundlegung der Arbeit Herrn
Honeggers besonders gefährlich. ^Troh alledem sind unter den Aeußerungen Herrn Honeggers eine Menge
interessanter Gemerkungen enthalten, die nur eben mit kritischen Augen

angesehen sein wollen. Fch möchte in einem weiteren Geitrage aus einige

der beachtlichsten Fragen näher eingehen.

* 5

Das Tagewerk eines Filmstars.
Von Thomas Meighan fNewyork).

Fn den paramount- Ateliers von Tos Angeles kam eines Ta^s àhervorragender Rechtsanwalt auf mich zu und sagte: "Sw em D -

Pilz! Was bin ich? Ein mehr oder weniger berühmter Advokat, del M?

jahrelang auf seinen Geruf vorbereitete und sich eine Praxis muh,am

erarbeiten mußte, während Sie einfach vom Himmel herabfallen und in

einem Monat mehr verdienen, als ich in einem ganzen Zabi

„Hören Sie mich einen Augenblick an, sagte ich ihm. î m

Schulen und Hochschulen und verbrachte einige Fahre be'm T^
ich zum Film ging. Ich spielte dre. Fahre m klemen Unà
täglich zwei Vorstellungen mit Probe zeden Morgen, alle ^age, sslbst am



(Sonntag tat id) biees alles) meinem Berufe suliebe. 211s) id} bann su größeren.

Jilmunternebmungen tarn, opferte id) immer ben 23erbien(f, um mit großen
©tars) arbeiten su tonnen, oon benen id) su ternen trachtete. 0tad) unb

nad) erbiett id) Hauptrollen unb erjt nad) 5 3abren angejtrengter Arbeit
mürben mir mirtlidje ©tarrollen sugemiefen. ©ie feben alfo, aud) id) bube
eine Xebrseit hinter mir/'

($g ift ebenfo notmenbig, fd)mer unb tang su arbeiten, um im Jdm
erfolgreich su fein, tote ein guter 21tootat su roerben. 3d) ftnbe, bah bie

Dtebrsabt ber Xeute, mit metd)en id) in S^ontaft tomme, bas Jilmfteber
bat. ©ie merben oon bem boben ©ehalt fafsiniert unb glauben, bab ee?

ein leichtes) ©piel fei unb man nur menig italent unb menig ©rfaprung
brauche. ©ie meiften £eute, bie fid) in ber 21bfid)t, sum Jilrn su geben,

an mid) gemanbt hoben, finb ber Meinung, bab nur torpertiebe ©ignutrg
für ben ©rfolg aus)fd)laggebenb fei. 3d) glaube aber, bab bobe 3nte(lb

©senenbilb aus) bem ©roffilm „^onigomart"

gens bie günftige ©bunte für ben ©rfolg ift. ©in anberer Hauptfattor
iff bie jabigteit ftf?arfer Beobachtung ber ©barattere im täglichen leben,
©er :fted)ts)anmalt lieb bie ©efebbücber unb ertoirbf fid) baburd) bie nötigen
^enntniffe. ©er ©d)aufpieler aber foil beftdnbig feine nähere unb meitere
Umgebung beobachten, um Straff unb Sluobruct für ben barsuffellenben
©baratter su geminnen. sticht bas) bübfd?e ©efid)t unb bie fd)bne ©rfdjei*

nung allein bringen ben Jilm sur ©eltung: ,,©ao Sluge ift bao Jenifer
ber ©eele" unb fomit ber treuefte Photograph, ©iele Jilmfchaufpieler tun
Unred}t, biegt nicht su berüdfieptigen, fie glauben, eo genüge bie aufere
31ufmad)ung, um oor ben Slpparat su treten, ©ie finb fid) nicht bemuft,

Sonntag tat ich dies alles meinem Äerufe zuliebe. Als ich dann zu größeren

Filmunternehmungen kam, opferte ich immer den Verdienst, um mit großen

Stars arbeiten zu können, von denen ich zu lernen trachtete. Nach und

nach erhielt ich Hauptrollen und erst nach 5 Fahren angestrengter Arbeit
wurden mir wirkliche Starrollen zugewiesen. Sie sehen also, auch ich habe
eine Lehrzeit hinter mir."

Es ist ebenso notwendig, schwer und lang zu arbeiten, um im Film
erfolgreich zu sein, wie ein guter Atvokat zu werden. Fch finde, daß die

Mehrzahl der Teute, mit welchen ich in Kontakt komme, das Filmfieber
hat. Sie werden von dem hohen Gehalt fasziniert und glauben, daß es

ein leichtes Spiel sei und man nur wenig Talent und wenig Erfahrung
brauche. Die meisten Teute, die sich in der Absicht, zum Film zu gehen,

an mich gewandt haben, sind der Meinung, daß nur körperliche Eignung
für den Erfolg ausschlaggebend sei. Ich glaube aber, daß hohe Fntelli-

Szenenbild aus dem Großfilm „Königsmark"

genz die günstige Ehance für den Erfolg ist. Ein anderer Hauptfaktor
ist die Fähigkeit scharfer Beobachtung der Eharaktere im täglichen Teben.

Der Vechtsanwalt liest die Gesehbücher und erwirbt sich dadurch die nötigen
Kenntnisse. Der Schauspieler aber soll beständig seine nähere und weitere
Umgebung beobachten, um Krast und Ausdruck für den darzustellenden

Eharakter zu gewinnen. Nicht das hübsche Gesicht und die schöne Erscheinung

allein bringen den Film zur Geltung: „Das Auge ist das Fenster
der Seele" und somit der treueste Photograph. Viele Filmschauspieler tun
Unrecht, dies nicht zu berücksichtigen, sie glauben, es genüge die äußere

Aufmachung, um vor den Apparat zu treten. Sie sind sich nicht bewußt.



bap jebe ©folle, bic fie barffellen, [oief 3o't unb ©ebanlenarbeit erforbert.
£)ft tourbe id} gefragt, worin meine tdgltd}e Arbeit beftepe.
Xangffend um f}atb 10 Upr im Sited er, arbeite id} mit einftünbiger

paufe bid 5 Upr nad}mitfagei. ©ann fepe id} nad} ben jüngften Aufnahmen,
©egen i Upr erb lomme id} sum ©tner. ©er Abenb gebort bem ©efud}
non Jiltnoorfüprungen. ©ie ©ihaufpiclcr geminnen ungemein oiel burd}
©eobaepfung. 3n biefer £>infid}t iff ©îem<yorl ein ibeater plap. Ô»cr
finbet ber ffünffler Anregungen non ben größten Autoren, ©arffeftern,
©ilbpaucrn, ©Raiern, mit einem ©Bort, ©orbilber after nur möglichen Art.

©ie oerbotene ©tobt im Sifm.
©pafa, bie „oerbotene ©tabt", ber ©ip bed ©atai ©ama, iff überhaupt

erff oon roentgen Europäern befudft unb befdjrieben toorben. ©ie ©Bunber
unb Zftatfel biefer ©labt unb bed unbefannten Sibetd überhaupt, bie nod}
oor smoi 3aprsepnfen bem Abettblanb oollig oerfd}loffen waren, werben

jept aller ©Belt sugdnglicp gemacht burd} einen $ilm, ben ber Englanber
©r. ©Rc. ©ooern unter groben ©ehwierigfeiten unb ©efapren aufgenommen
hat. ©Rc. ©ooern begleitete bie brittfepe bubbpijfifepe ©©îtffion nad} Sibct,
unb ber erftc Seil feined Silmd fcpilberf bie ErlebntfTe biefer Efpebifiott
unb halt bie ©anber unb ©oller feff, bie fie befuepte. ©a bie ©Riffion aber

nicht weiter aid bid sum Ejangtfc gelangte, befcplop ©Sc. ©ooern, allein

nad} ©pafa anzubringen. 3u biefem 3med jtubierte er bie ©cwopnpeiten
ber Sibctaner mehrere ©Tonate moglid}ff genau, unb poar, une er fclbft
in bem Einleitungdoorfrag bei ber ©orführung feined 'Jilmd ersa'blfe, inbem

er ein ©od} in bie ©Banb bohrte unb ffunbenlang ben Unterhaltungen femer
©iener sul}orte, ihr ©enepmen nachahmte, ©ann rüffete er eine Heine

Karawane aud, bie er nad} ©illim führte unb bann nad} bem inneren

Sibet hineinbrachte, mit wenig ©epad freilich, ober aid bem wtd}ttgften,
mit bem linematographifcpen Aufnapmeapparat. ©ie ©Seife war oon nun

an fepr gefaprlid}, aber bad füpne Unternehmen bed Europacrd würbe ba*

burd} begünftigt, bap niemanb apnte, ein Srembcr lonne mitten im ©Btnter

in ipr ©anb eittgebrungen fein. ©Rc. ©ooern machte ben Rubrer f^nß,r
©ienerfchaff sum Xeiter ber Egpebition unb oerflcibetc fiep fclbft aid nuit.
Auf biefe ©Beife erreichten fie glüeflid} bie oerbotene ©tabt unb patten pier

bad ©lücf, einen ©Birt su ftnben, ber ©pap baran fanb,bap ein Europäer

fiep pereingefchlicpen pabe, unb ipnen auf alle ©Bcife half, ©chliepltd} lam
©Rc. ©ooern mit ben ©eporben in freunbfcpaftliihe ©csteputtg unb parte

fogar eine Aubicns beim ©alai ©ama fclbft. ©Ran gefreetfete ipm
_

aua},

linematograppifcpe Aufnahmen su machen, Er brachte feinen ,51Ilm gluaiid}

unb'ficher naep ©illim unb oon bort nad} ©arjeeltng suruef. ©ie inter«

effanteften ©über aud bem ©eben ber ©ewopner Sibetd, oon ber verbotenen

©tabt, ben ©toncpdllofîern unb ber gansen gepeimmdoollen ©tunmung auf

bem ,,©ad} ber ©Belt" rollen fiep in bem smeiten Seil bed #lmd ûJ, Der

burcp bie lebenbigen Erläuterungen bed lüpnen gorfepungdretfenben fur alle

3ufd}aucr su einem gropen Erlebtüd würbe.

ber fconb bon $errn SUten, ber fi# ouf biefem ôeôiete rofcp unb einen toobloerbienlen

Somen gefdfoffen bot.
7

daß jede Volle, die sie darstellen, jviel Zeit und Gedankenarbeit erfordert.
Oft wurde ich gefragt, worin meine tägliche Arbeit bestehe.

längstens um halb ^0 Uhr im Atelier, arbeite ich mit einstündiger
pause bis s Uhr nachmittags. Dann sehe ich nach den jüngsten Aufnahmen.
Gegen Uhr erst komme ich zum Diner. Der Abend gehört dem Gesuch
von Filmvorführungen. Die Schauspieler gewinnen ungemein viel durch
Geobachtung. Zn dieser Hinsicht ist New-sjork ein idealer Plast. Hier
findet der Künstler Anregungen von den größten Autoren, Darstellern,
Gildhauern, Malern, mit einem Wort, Vorbilder aller nur möglichen Art.

Die verbotene Stadt im Film.
Thasa, die „verbotene Stadt", der Sist des Dalai Tama, ist überhaupt

erst von wenigen (Europäern besucht und beschrieben worden. Die Wunder
und Vätsel dieser Stadt und des unbekannten Tibets überhaupt, die noch

vor zwei Zahrzehnten dem Abendland völlig verschlossen waren, werden
jestt aller Welt zugänglich gemacht durch einen Film, den der Engländer
Dr. Mr. Govern unter großen Schwierigkeiten und Gefahren aufgenommen
hat. Mr. Govern begleitete die britische buddhistische Mission nach Tibet,
und der erste Teil seines Films schildert die Erlebnisse dieser Expedition
und hält die Tänder und Völker fest, die sie besuchte. Da die Mission aber

nicht weiter als bis zum Ejangtse gelangte, beschloß Mr. Govern, allein
nach Thasa vorzudringen. Zu diesem Zweck studierte er die Gewohnheiten
der Tibetaner mehrere Monate möglichst genau, und zwar, wie er selbst

in dem Einleitungsvortrag bei der Vorführung seines Films erzählte, indem

er ein Toch in die Wand bohrte und stundenlang den Unterhaltungen semer

Diener zuhörte, ihr Genehmen nachahmte. Dann rüstete er eine kleine

Karawane aus, die er nach Sikkim führte und dann nach dem inneren

Tibet hineinbrachte, mit wenig Gepäck freilich, aber als dem wichtigsten,

mit dem kinematographischen Aufnahmeapparat. Die Veise war von nun

an sehr gefährlich, aber das kühne Unternehmen des Europäers wurde
dadurch begünstigt, daß niemand ahnte, ein Fremder könne mitten im Winter
in ihr Tand eingedrungen sein. Mr. Govern machte den Führer sérier
Dienerschaft zum Teiler der Expedition und verkleidete fich selbst als Kuli.
Auf diese Weise erreichten sie glücklich die verbotene Stadt und hatten hier

das Glück, einen Wirt zu finden, der Spaß daran fand, daß ein Europaei
sich hereingeschlichen habe, und ihnen auf alle Weise half. Schließlich kam

Mr. Govern mit den Gehörden in freundschaftliche Geziehung und hatte

sogar eine Audienz heim Dalai Tama selbst. Man Ssstattete chm mich,

kinematographische Aufnahmen zu machen. Er brachte sowen Film gluaua?

und sicher nach Sikkim und von dort nach Darjeeling zurück. ^'0 mru-
essantesten Gilder aus dem Teben der Gewohner Tibets, von der verbotenen

Stadt, den Mönchsklöstern und der ganzen geheimnisvollen Sttlmnung aus

dem „Dach der Welt" rollen sich in dem zweiten Teil des Films av, oer

durch die lebendigen Erläuterungen des kühnen Forschungsreisenden fur alle

Zuschauer zu einem großen Erlebnis wurde.

ÄMne^ ÜmMlaMd
der Hand von Herrn A.Zten, der sich auf diesem Gebiete rasch und einen wohlverdienten

» Namen geschaffen hat.
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